	   Phasen

Lebens-bereich
	1. Haben und 

Festhalten


	2. Spaltung bemerken – 

erste Unruhe


	3. Verwirrung, große Steigerung der Unruhe, Sackgasse, Auflösung des sichernden Systems 
	4. Nichtmehr –Noch- Nicht-Zustand, Chaos, Nullpunkt, Tod, Nichts, fruchtbares Patt
	5. Neues Leben, der ‚wahre Mensch ohne Rang’, Geburt aus Gott



	
	Palmsonntag
	Gründonnerstag/Karfreitag 
	Gründonnerstag/Karfreitag
	Karsamstag
	Ostersonntag

	Eigenes Leben
	Festhalten an der eigenen Größe oder Kleinheit; Status-Glück; ‚glücklich verheiratet – nie Streit’; ‚immer für andere da’; das Leben hat scheinbar einen Modus, mit dem man bis zum Ende durchkommt
	Der Größe unterläuft unvermutet Schwachheit, der Kleinheit Größenwahn oder Wut; Besitzende verlieren, stählerne Ehen haben erste Risse; Zweifel
	Ehen brechen; Posten müssen verlassen werden; Krankheiten brechen auf; (eine) Kehrseite des Vordergrundes wird sichtbar (Obsessionen, Zwänge, Schat-tenseiten); oft als Umbruch Mitte 30 und in den Wechseljahren; 
	Nichts mehr, aber auch noch nichts wieder verstehen; das Ich in seinen selbstgemachten Sicherheiten ist nicht mehr, Neues ist auch noch nicht; ‚Wolke des Nichtwissens’ 

(Eckart);  den Tod und die Lösung gleichermaßen nah ahnen, nicht wissen
	Gefühl von ‚blankgeputztem’ neuen Leben; Gleiches neu sehen und erleben; Helligkeit; Klarheit im neuen Zugriff auf andere Wege; Auflösung falscher und Bestätigung guter Bindungen; sehen, was wesentlich ist

	Leben Jesu
	Er ist z.B. gebunden in den Ansichten seines Volkes: „Ich bin nur gesandt zu den verlorenen Kindern Israels.“; ist aber bereit für die Stimme des anderen, die ihn umwendet 
	Die Versuchung: je größer der Auftrag und sein kosmischer Umfang, desto größer die Versuchung ihn zu missbrauchen (z.B. ‚Brot für alle’ als Machterhalt); er widersteht, indem er Tradition zitiert; Nervosität bei der Tempelreinigung vor seinem Tod; Gründonnerstags-Abschied
	Gethsemane – die Frage nach dem Sinn des Ganzen; Verwirrung und Verzweiflung wegen des nahen Todes und des zerbrechenden Zusammenhalts; drohender Verlust des Himmels; dagegen: „Dein Wille geschehe ...“ Wendung zum Vater-Ursprung; „Geh weg, Satan“
	„Mich dürstet !“

„Mein Gott, warum hast du mich verlassen ?“

„Es ist vollbracht.“

Karsamstag. Grablegung. 

‚Taufe in den Tod’
	Auferstehung – nach seinem Tod, aber auch schon angedeutet in seinen Worten, in der Verklärungsszene und bei den Auferweckungsheilungen

	Leben in 

Gemein-schaft 
	Haltung der definierten Identität: „Wir sind die Frommen, die mehr über Rechtfertigung verstehen als alle“; „wir sind die Deutschen“; „wir sind die Nachdenklichen, die Fortschrittlichen“  - und die anderen sind es nicht ...
	Man wird angegriffen und versteht nicht warum; Nachdenkliche fühlen sich gelähmt; Reiche panzern sich; Restaurationsbestrebungen; beginnende innere Spaltung der Gemeinschaft in Lager – aber noch lässt sich das System halten
	deutliche Spaltung (z.B. Reformation in der Kirche); naher Zusammenbruch, der durch Haß auf Andersartiges vorläufig kompensiert wird; Zustand der evangelischen Kirche: Abschied mit geistl. Gesten, die nach dem Wandel vielleicht wieder erkennbar sind
	Auflösung der Gemeinschaft in Lager oder einzelne, Lösung von Dogmen und Rollen; Aushalten, dass nichts Neues zu greifen ist; warten müssen, ohne zu können; kirchlich: Bekehrung und Taufe als rituelle Ausformungen dafür
	Neue Rollen; Große klein, andere groß; Saulus für Juden gegen Christus, Paulus mit Juden für Christus; ‚die Wende’; Mitsterben und –Auferstehen der Christen im Glauben

	Bei 

Luther


	Festhalten an vordergründig frommer Leistung, und sei es die der Bußfertigkeit;  meinen, das ‚erwerbe Heil’; ‚am Fleische haften’ oder ‚im Fleisch leben’ (Paulus) als Ausdruck dafür
	Unruhe des Gewissens; übergenaue Gewissenserforschung, die das Verborgene langsam hebt; darin noch starke Haftung am alten Denken
	Selbsterforschung kommt an ihr Ende: Er durchlebt die Verzweiflung an seinem Gott und die contritio -‚Zerknirschung’ vor der 2. Bekehrung
	„Wer noch nicht nichts ist, aus dem kann Gott auch nichts machen.“

Nichts als Bedingung für Gnade

Märchen: unmögliche Aufgaben im Schlaf lösen (lassen)
	Der Mensch lebt ‚allein aus Gnade’ neu, nachdem er den Tod durchlitten hat
Th. Hirsch Hüffell, Hamburg


Verlauf von Wandlung

